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Schwere Kampfe Lm Stadtgebiet von Charkow
Anhaltend heftige Abwehrkämpfe im Süden und Norden der Ostfront
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Am Osten hält die Winterschlacht mit unverminderter Heilig¬
keit an . Während im Süden Schneestürme toben , herrscht im
Norden Tauwetter mit seinen unangenehmen Begleiterschei¬
nungen . Besonders erbittert wird um und in Charkow  ge¬
rungen. Stalin hat frische Truppen in den Kamps geworfen,
M die ausgebluteten Verbände aufzufüllen . Unsere Soldaten
Men auch weiterhin schwere Tage zu bestehen . Die Sowjets
«ersuchen, grosje Umsassungsbewegungen zu erreichen . Diese Um¬
fassungen die uns die grössten Erfolge gleich zu Beginn der
Kämpfe im Osten brachten , sind ihnen nirgendwo gelungen . Der
Opfergang der 0. Armee hat die Früchte der russischen Offensive
nicht reisen lassen . Gewiß . wir mutzten weite Gebiete , die wir
erobert hatten , wieder ausgcben . Aber diese Räume sind qrotz
und lassen sich ebenso schnell wieder nehmen , wenn der Zeit
punkt dafür gekommen ist. Wenn fever in der Heimat in glei¬
cher Weise wie unsere Soldaten seine Pflicht tur . dann werden
wir die Waffen schassen mit Vene» wir vernichtend zurückschln-
gc» können.

An Rordafrika wurde der Brückenkopf Tunesien  nicht
unwesentlich erweitert . Am Gegensatz zu den Weiten des Ostens,
wo hundert Kilometer an sich keine Rolle spielen , ist in dem
schmalen Brückenkopf Tunesien jeder Kilometer , den unsere
Soldaten erobern , von grotzem Wert . Eisenhower hat sich einen
konzentrischen Angrifssplan zurechtgelcgt . Und Roosevelt hat
nach Kenntnis dieses Plans in seiner letzten Rundfunkrede
erklärt : „die Achsentruppcn würden geschlagen . Satz sie nicht
mehr wüssten , wo hinten und vorne sei" Nun wurden die
abgeschnittenc « feindlichen Krästegruppen ausgerieben und zahl¬
reiches Material erbeutet . Bei der Beurteilung dieses Ersolgs
wollen wir fedoch nicht vergessen , datz die Feinde erhebliche
Kräfte zum Slngrisi aus Tunesien angesetzt haben , und datz
unseren tapferen Truppen harte Kämpfe bevorstehen.

DNB Berlin , 17. Februar , An der Nord front des Ku¬
lan - Brückenkopfes  versuchten die Sowjets seit zwei
lagen , die deutschen Stellungen unter Einsatz von vier Schützen¬
divisionen , vier Brigaden und einem Panzerverband zu durch¬
stoßen. Obwohl Tauwetter und Verschlammung schwierige Ge-
kndeverhältnisse schufen, schlugen neumärkische Grenadiere und
Panzermänner aus dem mittleren Ekbegebiet alle Angriffe unter
schweren Verlusten für den Feind zurück, lieber 1500 gefallene
Bolschewisten blieben allein am 16. Februar auf dem Kamps¬
seid liegen . Bei Noworosstjsk verschütteten die Bomben unserer
Sturzkampfflieger die an den Steilhängen südöstlich der Stadt
eiligst aufgeworfenen feindlichen Kampsgräbcn mit ihren Be¬
satzungen. Weitere Staffeln zerschlugen gut getarnte Artillerie¬
stellungen und bereitgestellte Truppen.

Im Donezbogen  versuchte der Feind , die planmätzigen
Bewegungen unserer Heeresverbände durch Störangriffe zu be¬
hindern . Vis auf einen sofort abgeriegclten örtlichen Einbruch
blieben alle Vorstöße ergebnislos . Ebensowenig gelang es den
Sowjets , die Verbindung zu den vor einigen Tagen abgeschnit¬
tenen und immer mehr zusammenschmelzenden Kavallericverband
wieder aufzunehmen . Im Verlauf der harten Kämpfe verloren
die Bolschewisten 10 Panzer . Einige von diesen vernichteten
Kanoniere eines Luftmaffcn -Flakregiments , die damit innerhalb
zwei Monaten 106 Sowjetpanzer zur Strecke brachten . Kamps-
ilicgergcichwader führten kräftige Schlüge gegen feindliche An-
gnffsverbände und hcranrückende Reserven.

Mit grotzer Erbitterung rangen unsere Truppen am 16. Fe¬
bruar in » nd nm Charkow , Dort griffen starke bolschewistische
Kräfte ohne Rücksicht aus Verluste mit Massen von Menschen,
Panzern und schweren Waffen an . In den Straßen der Stadl
entfesselten wütende Angriffe und hartnäckige Gegenwehr sehr
schwere Kämpfe . Zwischen dem vom Feind in Brand geschossene«
Häuserzeilen brachten unsere Panzerjäger ihr « Pakgeschütze in
Stellung und vernichteten weitere 15 Sowjetpanzer . Zur Ver¬
stärkung ihres Druckes führten die Bolschewisten in Eilmärschr >
irische Truppen heran . Unsere Kampfflieger bombardierten diese
Kolonnen aber so wirksam , datz der Feind seine eingeleitetcn Vor
bötzc gegen eine der großen BerbindungssLratzen nicht sortsetzen
konnte. Rahkampf - und Tiefflieger vernichteten zugleich wett
über UM Fahrzeuge und warfen Truppruuntertünsle und Be
ttiebsstosflager in Brand.

Im Rau m südöstlich Orel  war die feindliche Angriss : -
tätigkcit geringer als am Vortage . Die Vorstöße der Bolsche¬
wisten blieben im Sperrfeuer liegen oder wurden i» Gegen¬
angriffen zuriickgewiesen . Bei der Vernichtung eines feindlichen
Bataillons fielen sämtliche schweren Waffen dieser Slosstrupi e
Ul unsere Hand Harte Kämpfe hatten (Grenadiere zu bestehen,
die nach Abriegelung eines Einbruches wieder de» Anschluß an
die eigene Haupikampflinie herstellten . Unter schweren Feuer-
Überfällen waren sie von überlegenen feindlichen Kräften so¬
lange angegriffen worden , bis sie völlig eingeschlosscn waren,
)5 Panzeranariffen und zahlreichen kleineren Vorstößen hielten
Ne stand und schossen dabei 24 bolschewistische Panzerkampfwagen
ab. Durch geschickten Einsatz der in die Fenerlinie vorgezogenen
schweren Waffen hatte der Feind weitere sehr beträchtliche Ver¬
luste. Als die Sowjets ihre angeschlagenen Verbände umzu¬
gruppieren versuchten , benutzten die Grenadiere diesen Augen¬
blick zum Durchbruch und besetzten ihren zugewiesenen Abschnitt
>n der neuen Hauptkampflinie.
^Nordöstlich Orel  stürmten unsere Stoßtrupps feindliO'
Stellungen , rollten die Gräben in 2400 Meter Breite auf u: :>
sprengten 36 Kampfstände . Im Nachbarabschnitt wurde ein an¬
greifendes feindliches Bataillon im Nahkampf zurückgeworien,

übrigen blieb es im mittleren Abschnitt der Ostfront , b --
auf Bombenangriffe unserer Kampfflugzeuge gegen Nachschun
kolonnen und Versorgungsstützpunrte des Feindes , ruhig.

südöstlich des Jlmensecs setzten die Bolschewistrn
wrt frischen Infanterie - und Panzerkräften ihre Angriffe fort
Auch der cweite Tag des Abwebrkampses brachte dem Feind

nur erneut schwere Beringe . Mebrere Sowjetbataillone wurden
bis auf Reste , die in Gefangenschaft gerieten , aufgerieben oder
durch Gcschützseucr zersprengt . Von den am 16. Februar meist
aus kurze Entfernung zerschossenen 43 Panzern erledigte die
Lustwnssenflak allein 12. Weitere 24 Sowjeipanzer vernichteten
unsere Truppen zwischen Wolchow und Ladogasee.  Die
Lustwaffe bekämpfte an der Nordfront vor allem die Trans¬
porte der Bolschewisten auf Bahnen und Straßen . Bomben¬
treffer zerstörten die Anlagen wichtiger Eisenbahnstrecken und
Nachschubzcntrenen . In Lnstkämvsen schossen unsere Jager ohne
eigene Ausfälle elf gepanzerte Schlacbtflugzenge ab.

Im hohen Norden  standen die deutschen Truppen im
Louhi -Abschnitt und an der Mnrma n front  in Gesechts-
berührung mit dem Feind , Starke Stoßgrnppen drangen in die
bolschewistische Stellungen ein , zerstörten die Kampfanlagen
und fügten dem Feind schwere Verluste zu.

Friedrich der Große an seine Schwester Amalie:
„Ich beschwöre Dich, erhebe Dich über alle Ereignisse , denke

an das Baieriand und lndentc datz cs unsere erste Pflicht ist,
es zu verteidigen . Wenn Du erfährst , datz einem von uns ei»
Unglück zi-gestoßcn ist, so «rage , ol> er im Kamps gefallen ist:
und ist es der Fall , dann danle Gott . Es gibt für uns » ui
Tod oder Sieg . Eines cder das andere mutz sein . Jedermann
denkt hier so."

Berlin , 17. Februar . Südöstlich des Ilmenst -es führten die
Bolschewisten in diesen Tagen einen Angriff mit starker Insan-
rerie und Unterstützung von Panzern gegen niedrere vorgeschobene
Stützpunkte durch . Dabei gelang es dem Feind , in eine kleinere
Ortschaft einzudringen . Eine nur 100 Meter entfernt stehende
deutsche schwere Mörserbatterie  konnte dieses Dorf
nicht unter Feuer nehmen , da dort unsere Grenadiere noch Wi¬
derstand leisteten . Der Feind arbeitete sich näher an die Bat¬
terie heran und überschüttete sie mit schwerem Maschinengewebr-
feuer.

2n dieser gefährlichen Lage befahl der Batteriechef de» An¬
griff mit der blanken Waffe , Seine ". Kanonieren voraus
stürmte er gegen die Bolschewisten : der ungestüme Angriff ösi-
nete unseren im Dorf befindlichen Grenadieren den Rückweg.
Nachdem der Batteriechef mit seinen Kanonieren die Batterie
wieder erreicht hatte , ließ er das Feuer eröffnen . Die Kano¬
niere jagten Schuß nm Schuß aus den Rohren , vernichteten
zwei Panzer , schossen einen weiteren bewegungsunfähig uns
fügten den Bolschewisten schwerste Verluste zu. In diesem
Feuerkampf fand der tapfere Batteriechef den Heldentod . Dunst
ihre rücksichtslose Entschlossenheit aber hatten die Kanonie e
die Voraussetzung für die Zurückeroberung der Ortschaft ge.
schaffen.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Erbitterte Abwehrkämpfe an der ganzen Ostfront

Zwischen Wolchow »nd Ladogasee starke feindliche Panzer-
»ind Jnfanterickräfte zerschlagen — 101 Sowjetpanzer ver¬
nichtet — Weitere Angrisfsersolge an der tunesischen Front

DNB Aus dem Fiihrerhanptguartier , 17. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Nordfrout des K n b a n - V r ii cke n k o p s c s wurde

ein stärkerer Angriff unter hohen Verlusten jiir den Feind ab
gewiesen.

Im Raum zwischen dem Asowjchen Meer und dem Gebiet
südöstlich Orel , besonders in und u m Charta :v gehen die
erbitterten Kämpfe weiter . Nördlich Kuest ließ die feindliche
Augriffstiitigkeit gegenüber Len Vorlagen cttwes nach. Vorstöße
der Sowjets wurden abgeschlagen , örtliche Einbrüche abgcriegeit.

Südöstlich des Jlmcnjees  und zwischen Wolchow und
Ladogasee  setzte der Feind seine Angriffe mit neu heran-
gc führten starken Infanterie - und Pa .izcrlräjtcn fort . Unsere in
diesem Frontabschnitt kämpfenden Divisionen erzielten einen
neuen Abwehrerfolg . Mehrere angrelsciG : Kräftegruppen wur¬
de » ansgerieben . Artillerie zerschlug durch zusammen gefaßtes
Feuer feindliche Bngrisssreferven sch«» in der Bereitstellung.
43 Panzer wurden allein südöstlich des Ini ' nsecs vernichtet.

Insgesamt verloren die Sowjets ocste :» 101 Panzer.
Im Rahmen des Angrisssunternehmens an der inncjijchen

Front  winden gestern abzcschnittene feindliche Gruppen aus-
gerieben und zahlreiches weiteres Kriegsmaterial zerstört oder
erbeutet . Schnelle deutsche Kampsslugzeugc führte » iiberraichrnde
Tiefangriffe gegen motorisierte britische Kolonne » und zer¬
sprengten sie.

Beim Tagesangrifs eines USA .-Vomberverbandcs auf eine
Hafenstadt an der französische « Atlantilk äste
wurden in Lnftkämpsen acht viermotorige Flugzeuge abgeschojse«.

Die Lnstwasse griff am Tage mit gutem Erfolg einen Hafen-
ort in Südengland an und belegte in der vergangenen Nacht
das Hasen - und Industriegebiet von Swansea mit einer groß ««
Zahl von Spreng - und Brandbomben.

i
Der italienische Wehrmachtbericht

Vernichtung einzelner Feindgruppen bei örtlichen Kamps-
Handlungen an der Tuncsicnsront

DNB Rom , 17. Februar . Der italienische Wehr,,,achtbst ich-
vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Die in Gang befindlichen örtlichen Kampfhandlungen au de,
Tuursiciisront führten am 18. Februar zur Vernichtung verein
zcltcr Feindgruppen . Es wurde weiteres Kriegsmaterial er
beutet , schwere Panzerwagen wurden zerstört.

Auf beiden Seiten war die Luftwaffe tätig . Zwei britisch,
Flugzeuge wurden von der Flakartillerie abgeschossen.

Bei einem Einflugversuch auf Castelvetrano wurde ein vier¬
motoriges Flugzeug vom Abwehrfeuer gefaßt und stürzte bei
Porte Palo ab.

iteu verhaftete« SO Sn- er
„Kein Kompromiß zwischen Gandhi und dem Bizekönig " / Rash Behari Bose über Gandhis Fasten

DNB Bangkok,  17 . Febr . Der Nachrichtendienst des Sen¬
ders Bangkok gab Mittwoch bekannt , datz die Zahl der indischen
Nationalisten , die von de» britischen Behörden in Andien
von August bis Dezember 1042 verhaftet worden seien , 6V OVO
übtrsteiae . Die Meldung dokumentiert , mit welch unerhörten
Erpressungsinethoven die Brite « gegen die Bevölkerung Vor¬
gehen . Methoden , die beispiellos in der Welt dastehen.

DRV . Bangkok,  17 . Febr . Rash Behari Bose , der Präsi¬
dent der indische » Unabhängigteitsliga in Ostasien , sagte in
Schonan , daß nach der ersten Fastcnwochc Gandhis Gesundheits¬
zustand nicht gerade als zufriedenstellend bezeichnet werden
tonne . Die Ander in der ganzen Welt zählten die Stunden die¬
se» kritischen Taqe mit atemloser Spannung . „Wir dürfe » nicht
vergessen , daß Gandhi bereits 73 Aahre ist und daß seine Ge¬
sundheit schon in den letzten sechs Monaten in britischer Ge¬
fangenschaft stark gelitten hat . Gandhi habe nun sein Leben
aufs Spiel gesetzt, um die Ausmerksamkcit der Welt auf die
noch nie daqcwesenen Greueltaten zu richten , die die Briten
gegen 480 Millionen Ander begangen habe « und noch begehen
bei dem Versuch , das britische Weltreich vor dem bevorstehende,,
Zusammenbruch zu retten " .

Abschließend bemerkte Bose : „Was auch immer geschieht , eines
ist sicher, es aibt keinen Kompromiß zwischen indischem Natio¬
nalismus und britischem Amperialismus , es gibt keinen Kom¬
promiß zwischen Gandhi und dem Vizekönig . Der indische Kamps
gegen die Brite « wird bis zu einem erfolgreichen Ende durch-
geiührt ."

Gandhis Zustand weiter verschlechtert . Die erste Woche der
Fastenzeit Gandhis endete an , Dienstag . Der Zustand des
Mahal »», hat sich, einer von „Tagens Nyheler " gebrachten
tlnited -Preß -Meldung ans Poona zufolge während der letzten
24 Stunden weiter verschlechten . Lechs Aerzte befanden sich am
Dienstag an seine », Lager . Am Montag abend erklärte ein
Ä,zk über den Zustand Gandhis , daß er in Kürze wahrscheinlich
nicht mehr sprechen iöune , da seine Kräfte rasch schwinden,

Reue japanische Offensive in Zentrakchina
DRV Tokio , 17. Februar . (Oad .) Nachrichten über eine neue,

großangelegte Offensive der Japaner in Zentralchina sind ein
Beweis für die außerordentliche Offensivkraft Japans . Die
Operationen erstrecken sich auf das Seengebiet des mittleren
Aangtse , wo sich noch Widerstandsnester mit Resten von Tschung-

king -Trupp «,, befinden . Von hier aus konnten die Industrie-
anlagen im Raum um Hankau dauernd gestört werden.

Nach den bisherigen Kampfhandlungen führt die eine Rich¬
tung der Vorstöße längs des Yangtse nach Westen . Sie erreicht«
die Stadt Tung - Tee,  die strategisch außerordentlich bedeu¬
tend ist. Hier tritt der Pangtse aus dem zentra -lchinesischen Ge-
birgsmassiv in die Ebene . Die Einnahme der Stadt verhindert
den Zustrom von Nachschubkräften aus dem Restchina und
sichert nach Säuberung des Seengebiets die Industrieanlagen
von Hankau.

Die zweite Richtung des Vorstoßes verläuft von Na „ tschang
in der Provinz Kiangsi in westlicher Richtung . Sie strebi nach
der wichtigen Bahnlinie Hankau Kanton , mit der die Japa¬
ner eine ausgezeichnete Verkehrsvcrbindung zwischen den mitt¬
leren und südlichen Operationsgebieten gewinnen und neu«
Operationen werden dann möglich sein , wenn die zeitrauben¬
den Säuberungsaktionen im rückwärtige « Gelände durchgeführr
worden sind.

Erregte Szenen im ägyptische» Parlament
Madrid , 17. Februar . Zu erregten Szenen kam es neuerlich im

ägyptischen Parlament gelegentlich der Besprechung der Ver¬
sorgungslage . Der Abgeordnete Suheir Sabri , der ein Arbeiter¬
viertel in Kairo vertritt , klagte über die große Teuerung « nd
brachte eine Reihe besonders krasser Fälle des Schleichhandels
cur Sprache . Die Preise nirhtkontrollierter Waren stiegen ins
Phantastische . Er wurde durcb den Abgeordneten Abbas Ali el
Iskendcrani übertrumpft , der seine Zuckerkarten der letzten drei
Monate auf den Rednertisch warf , indem er erklärte , keine
Ware finden zu können . „Wie mag es erst den Armen gehen ",
rief er unter allgemeiner Bewegung aus . Eine weitere Stei¬
gerung brachte die Rede des Nationalisten Fikri Abasi , der die
llrsache der schwierigen Vorsorgungslage nicht in der Preispolitik
der Regierung oder in dem Schleichhandel , dessen Bedeutung
überschätzt werde , erblickte , sondern in den Bedürfnissen der dri-
ttschen Militärbehörden . Was nützen , sagte er . die Höchstpreis«
inr Zement und die genaue llcberwachung des Handels , wen«
von den 300 Tonnen Tagesproduktion 258 dem britischen Mili¬
tär überlassen werden muffen , genau so wie das britische Militär
die Hand auf Textilien und Eise « u !w. gelegt habe.
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Neve Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Berlin , 17. Februar . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Horst Nieder¬
länder,  Bataitlonsführer in einem Grenadier -Regiment:
Leutnant d. R. Heinz Volkmann,  Beobachtungsoffizier in
einem Artillerie -Regiment ; Oberfeldwebel Werner Mahn , Zug¬
führer in einem Panzer -Regiment ; Unteroffizier Herbert
Ruhnke,  Geschützführer in einer Panzerjäger -Abteilung ; Ee-
sreiter Werner Wrangel,  Richtschütze in einer Panzerjäger-
Abteilung.

Beveridge -Plan patzt ihnen nicht
Debatte im Unterhaus

DRV Stockholm, 17. Februar. Die großen englischen Jnteressen-
verbände, deren Hauptstütze die konservative Partei ist, treten
»ach Meldungen aus London in der letzten Zeit immer mehr
»us ihrer bisher gewahrten Zurückhaltung heraus und ver-
ichärfen den Kampf , indem sie sich gegen jede, wie sie sich aus-
»rücken, „unzeitgemäße" Gesetzgebung auf sozialpolitischem Ge¬
biet wenden. Sie erklären , wie es in einem Leitartikel des
„Daily Telegraph ", ihres Spitzenorgans heißt, der Krieg könne
und werde verloren werden, „wenn wir unsere Zeit durch soziale
Experimente vergeuden".

Angesichts dieser dem Beveridge -Plan angesagten Fehde sah
man der für Dienstag im Unterhaus angesetzten Debatte mit
einer gewissen Spannung entgegen. Das Mitglied des Kriegs¬
kabinetts Mister Anderson  hatte den Auftrag erhalten , dem
Unterhaus eine ausweichende Antwort der Regierung zu über¬
mitteln , die darin bestand, daß die Regierung zwar
bereit  sei , den Beveridge -Plan in seinen Grundlinien anzu-
«ehmen, daß sie jedoch nicht im Stande sei, Verpflichtungen für
seine Verwirklichung einzugehen. Die Regierung habe den
Plan geprüft  und müsse sich erst ein Bild von den finan¬
ziellen Verpflichtungen Englands in der Nachkriegszeit machen
Die Schaffung eines Ministeriums für soziale Sicherheit lehne
die Regierung ab.

Es ist verständlich, daß diese zu nichts verpflichtende
Antwort der Regierung  in den Kreisen der Labour-
Party stärksten Unwillen hervorgerufen hat . Unmittelbar nach
der Vertagung der Unterhausfitzung hat die Labour -Party , wie
der parlamentarische Korrespondent einer englischen Nachrichten¬
agentur erklärt , unter dem Vorsitz von Creenwood eine Be¬
sprechung abgehalten und einen Zusatzantrag formuliert , in dem
es heißt, daß das Haus seine Unzufriedenheit mit der
Politik der Regierung  in der Frage des Beveridge-
Planes zum Ausdruck bringt und auf eine neue llcberprüsung
dieser Politik drängt , um eine baldige Inkraftsetzung des Planes
zu erreichen. Das offizielle Organ der Partei , ..Daily Herald ",
äußert sich ebenfalls sehr kritisch und meint , die Regierung werde
im Laufe der weiteren Debatte entdecken, wie außerordentlich
entschieden die Haltung der britiichen öffentlichen Meinung zu
dieser Frage sei.

Roosevelt-Gelüfte ohne Grenzen
Bern , 17. Februar . Wie „Courier « de Geneve" aus Lissabon

meldet, ist man in politischen Kreisen der portugiesischen Haupt¬
stadt nach der Zusammenkunft Roosevelt-Vargas in Natal und
mit Rücksicht auf den immer größer werdenden Einfluß der
Bereinigten Staaten tn Westafrika davon überzeugt, daß dieser
Teil des schwarzen Erdteils künftig zu der Einflußzone der
Bereinigten Staaten gehören wird . Die Erklärung Roosevelts,
wonach einer der wichtigsten Eesprächsgegenstände mit Vargas
die „künftige Ausschaltung jeder Bedrohung der afrikanischen
Küste" war , wird dahin ausgelegt , daß die Nordamerikaner eine
Besetzung der westafrikanischenKüste durch brasilianische Truppen
planen.

Der Angris auf Swansea
DNB Berlin , 17. Februar . 2n den Abendstunden des 16. Fe¬

bruar führten deutsche Kampfslugeuge einen etwa halbstündi¬
gen Angriff gegen die bedeutende englische Hafenstadt Swansea
am Ausgang des Bristolkanals  durch . Trotz des
Einsatzes zahlreicher feindlicher Nachtjäger , die vergeblich ver¬
suchten. unsere Kampfflieger abzudrüngen , wurden viele Ton¬
nen Spreng - und Tausende von Brandbomben über dem Jndu-
iirie - und Hasengebiet abgeworfen und vor allem in den Dock
anlagen zahlreiche Brände hervorgerufen . Die deutschen Flie¬
ger heobachteten beim Abflug den Feuerschein noch in einer
Entfernung von über 36 Kiloineter . — Swansea , einer der be¬
deutendsten Oelhäsen Englands , ist auch einer der wichtigsten
Umschlagplätze für den Materialnachschub der in Uebersee käm¬
pfenden britischen Truppen.

Acht viermotorige Bomber abgeschosien
DNB Berlin . 17. Februar . Die nordamerikanische Luftwaffe

erlitt am 16. Februar vormittags bei einem Angriff auf eine
Hafenstadt an der französischen Atlantikküste erneut eine em¬
pfindliche Niederlage . Als die feindlichen Bomber von der
Landseite her gegen die Hafenstadt vordrangen , wurden sie von
deutschen Fokke-Wulf -Jagd -Flugzeugen in großer Höhe gestellt.
In heftigen Luftkämpfen von etwa 46 Minuten Dauer schossen
unsere Jäger acht viermotorige Bomber ab und zersprengten
den amerikanischen Verband völlig. Eichenlaubträger Leutnant
Wurmheller  errang seinen 65. und 66., Ritterkreuzträger
Leutnant Hannig seinen 91. Luftsieg. Der Feind kam infolge
des Angriffes unserer Jäger nur zu ungezielten Bombenab¬
würfen , die lediglich einige Häuser in Wohnvierteln zerstörten.

Die Wirkung der U-Boote
DNB Bigo , 17. Februar . Die letzte vom amerikanischen Han¬

delsdepartement veröffentlichte Einfuhrstatistik beweist, daß die
deutschen U-Boote die Einfuhr der Vereinigten Staaten nicht
unbeträchtlich herabgesetzt haben . Die Einfuhr war im Jahre
1942 um nicht weniger als 18 v. H. geringer als im Jahre 1941,
was nach Ansicht sachverständiger Kreise auf den Mangel an
Schiffsraum zurückzuführen ist. Die Entwicklung seit dem 1. Ja¬
nuar 1943 ist in der gleichen Richtung verlaufen , hat sogar die
Einfuhr in noch schnellerem Maße herabgedrückt als im Jahre
1912. Der überwiegend größte Teil dieses Einfuhrausfalls der
USA . trifft die südamerikanischen Staaten , deren wirtschaftliche
Lage dadurch von Monat zu Monat schwieriger werden muß.

Aermelband „Afrika-
Berlin , 16 Februar . Der Führer Hai die Einführung eines

Aermelbandes „Afrika " als Kampfabzeichen besohlen. Das
khakifarbene Aermelband aus Kamelhaarstosf ist silbern um¬
randet und trägt die silberne Aufschrift „Afrika ", beiderseits
von einer silberne« Palme eingerahmt . Das Band wird als
Kampfabzeichen verliehen »ud darüber eine Besitzurkunde aus¬
gestellt. Bedingungen sind ehrenvoller Einsatz von mindestens
sechs Monaten auf afrikanischem Boden, Verwundung bei einem
Einsatz in oder über Afrika oder Erkrankung an einer auf
dem Kriegsschauplatz in Afrika zugezogenen Krankheit , die zum
Verlust der vollen oder bedingten Tropendienstsähigkeit ge¬
führt hat . Voraussetzung hierfür ist «in Aufenthalt in Afrika
von mindestus drei Monate «. Alle bisher als Zugehörigketts-
abzeichen getragene » Aermelstreife« „Afrikakorps " oder „Afrika"
werden einaerosea.

Ei » Sowjctbuuker wird
ausgeräuchcrt

Fallschirmjäger bekämpfen eine»
sowjetischen Bunker an der Ost¬
front . Der vernichtende Strahl
des Flammenwerfers zwingt die
Bunkerbesatzung, den erbittern n
Kampf einzustellen und sich zu
ergeben.
(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter
Slickers . Sch.. Z.)
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Ein Menschenleben wird gerettet

Der Soldcu wurde durch die Explosion einer Mine schwer
verwundet und hatte hierbei viel Blut verloren . Nun gibt ihm
das Blut eines freiwilligen Spenders , das in einer Elas-
ampulle konserviert in das Feldlazarett gelangte , neue Le-
benskrafr . t PK .-Äufn. : Kriegsberichter Hermann PBZ .. Z.)

Der Sinn der SIMegurig von Betrieben
Reichswirtschaftsminister Funk vor den Leitern

der Reichspropagandaämter
Berlin , 16. Februar . Am 13. und 16. Februar fand in Berlin

eine Arbeitstagung der Leiter der Reichspropagandaämter statt,
die unter dem Leitgedanken der totalen Kriegführung stand.

Im Verlauf der Tagung ergriff auch Reichswirtschafts¬
minister Funk  dos Wort , um Uber die im Zusammenhang
mit dem totalen Kriegseinsatz der Heimat notwendig gewor¬
denen Maßnahmen im deutschen Wirtschaftsleben , insbesondere
über die jetzt zur Durchführung kommende Schließung zahlreicher
Betriebe zu sprechen. Diese Stillegungen mußten , so betonte der
Minister , aus verschiedenen Gründen angeordnet werden. Erstens
wären die in den nicht unbedingt kriegswichtigen Betrieben be¬
schäftigten Männer und Frauen von der Meldepflicht für Auf¬
gabe» der Rcichsverteidigung nicht ohne weiteres erfaßt wor¬
den. Zweitens aber muß der zivile Versorgungs¬
apparat  im ganzen wesentlich verkleinert wer¬
den,  weil er vielfach einen starken Leerlauf aufwies und im
Verhältnis zu dem tatsächlichen Warenumsatz unverhältnis¬
mäßig viel Arbeitskräfte und wirtschaftliche Leistungen in An¬
spruch nahm.

Die das ganze zivile Leben und die deutsche Wirtschaft auf
Las schärfste erfassende Mobilmachung vorhandener
Kraftreserven  für den totalen Kriegseinsatz schafft nicht
nur für Industrie , Handel und Handwerk den Zwang zur ratio¬
nellen Gestaltung des Wirtschaftsprozesses und der Wirtschafts-
struktur im einzelnen und im ganzen. Das gleiche gilt für Wirt-

»!!->>6.v..veige wie das Bant - und Aerstcheriingsgewcrbe. Somit
bat dieser für den einzelnen sicherlich vielfach schwer »mpsiindcne
Vorgang auch eine sehr bedeutende positive wirtschaftiichc Seite,
weil wir nämlich auf diese Weise in unserem Bemühen , auch
im Kriege eine konsequent nationalsozialistisch geführt / und auf-
gebaute Wirtschaft zu verwirklichen, einen guten Schritt vrc-
wärts kommen. Drittens aber wird durch diese Aktion an ., , rech
eine wesentliche Ersparnis an volkswirtschaftlicher
Energie  erzielt , indem die stillgelegten Betriebe in Zukunft
keinen e' ettrischen Strom , kein Gas , leine Kohle und keine
Pack-, Schreib- und andere Materialien mehr verbrauchen , weder
Reichsbahn . Post , Spediteure und sonstige Arbeitskreis/ in An¬
spruch nehmen, und gewisse für die kriegswichtige Wirtschaft not¬
wendige Geräte , wie Schreibmaschinen, Telephonapparate u. a. ni.,
zusätzlich sreigemacht werden können. Viertens schließlich werde»
auch für die .Rüstungsproduktion geeignete Räumlich¬
keiten  frei , z. B. durch die Stillegung von Warenhäusern oder
anderen Eroßfirmen , und es werden Büroräume sür kriegswich¬
tige Verwaltungen in stillgelegten Geschäften eingerichtet werde»
können, wenn bisher von diesen Stellen der so dringend be¬
nötigte Wohnranm oder Hotelzimmer in Anspruch genommen
wurden.

Der Nutzen, den die kriegsbedingte Verkleinerung des Ver¬
sorgungsapparates mit sich bringt , ist aber mit der Aufzählung
dieser Tatbestände keineswegs erschöpft. Bei den Waren , die als
kriegswichtig und lebensnotwendig zu gelten haben (und anr
noch solche Waren werden in Zukunft in Deutschland und in
Len besetzten Gebieten hergestellt werden) wird der Käufer
von nun an zwar vielfach einen etwas weiteren Weg sür den
Einkauf zurücklegen müssen, dasür aber auch auf reichlichere
Auswahl und schnellere Abfertigung und die Befriedigung eines
mannigfaltigeren Bedarfs an einer Stelle rechnen können.

Für die einzelnen Wirtschaftsbezirke wird die bisherige Waren¬
versorgung durch Uebertragung von Vorräten  aus
geschlossenen Geschäfte» in solche, die weiterhin geöffnet bleiben,
cm ganzen sichergestellt. Die Arbeitskräfte , deren Tätigkeit jetzt
vielfach aus Achselzucken gegenüber den, von Laden zu Laden
eilenden Kauflustigen besteht, werden nunmehr u. a. auch in die
Läden mit lebensnotwendigen Gütern übergeführt , insbesondere
in die Lebensmittelgeschäfte , in denen seit langem ein starker
Mangel an Arbeitskräften sich für die Abwicklung des Verkehrs
mit der Kundschaft unangenehm bemerkbar macht.

Es werden in Zukunft zu diesen Einsparungen in den still-
gelegtcn Betrieben auch scharfeD r o ss e l u n g s m a ß n ah m e n
im Energieverbrauch überall anderswo treten , auch bei den
ofsenznhaltenden Läden , in den Haushalten und insbesondere in
Len Büroräumen der Behörden , weil wir mit unserem wert¬
vollsten Rohstoff, der Kohle,  trotz stark erhöhter und noch
ständig wachsender Produktion weit sparsamer umgehen muffen
als bisher , wenn wir die gigantischen Anforderungen an Kohle
und Energie erfüllen wollen, die die Rüstungsproduktion »er¬
langt . Ueberdies werden auch die alten Geschäftsräume un¬
schwer an kriegswichtiger Stelle , z. B . im Lebensmittelhandel,
eingesetzt werden können. So weit es geht, soll ja überhaupt
nach Möglichkeit dem Inhaber des stillgelegten Betriebes die
Gewißheit erhalten bleiben , daß er sein Geschäft nach Be¬
endigung des Krieges  alsbald wieder eröffnen
kan  u. So weit als möglich soll ihm also die Substanz erhalte»
bleiben , insbesondere das Mobiliar , das zum Betrieb des Ge¬
schäftes dringend notwendig ist. Es wird überdies in einige'»
Geschäftszweigen Vorräte geben, die nicht übertragbar sind, weil
die ganze Branche geschlossen wird , und die auch nicht im
Interesse einer kriegsnotwendigen Verbrauchsversorgung ver¬
wertet zu werden brauchen sJnwelen . Schmuck, Gemälde . Kunit-

Geschiitz vor der Hauplkampsttnie
Vorbildliche Wasfenkameradschaft au der Kandalakschafront

Von Kriegsberichter Ulrich Majewski,  PK.
NSK Seit den ersten Januarwoche » ist die Front am Polar¬

kreis wieder stärker in den Vordergrund gerückt. Starke bolsche¬
wistische Schiverbände wurden vernichtet und blutig zurückge-
fchlagen. Das war im weiten Niemandsland des Urwaldes.

Doch auch da, wo sich unsere Stellungen mit denen der Sow¬
jets fest verzahnt haben, wo oft nur ein schmaler Minengürtel
zwischen Freund und Feind liegt , wird ein aufreibender Klein¬
krieg geführt ; ein mit lleberlegung , List und lleberrumpelung
geführter Kampf in Einzelaktionen . Ja , auch die Stellungsfront
wird von uns in Bewegung gehalten . In abweselndem, über¬
raschendem Angriff zertrümmern unsere Grenadiere , Pioniere
und Kanoniere immer wieder stark befestigte Kampfanlagen
der Bolschewisten, unförmige drohende Bunker , die wie Glotz¬
auge» riesiger Urwaldtiere vor unseren Stellungen liegen . Ge¬
stern waren es die Grenadiere und Pioniere , die in schneidi¬
gem, blitzschnellem Vorstoß die Bunkerbesatzungen niederkämps-
ten ' — heute sind es die Kanoniere gewesen, die in direktem
Beschuß mit vorgezogenem Geschütz die sowjetischen Ungetüme
aus Holz und Felsen zerschlugen.

Ja die Kanoniere an der Kandalakschafront bewiesen vor
kurzem ihre Waffenkameradschaft direkt vor den Augen der
Grenadiere . Mit -einem ihrer Geschütze zogen die Artilleristen in
dunkler Polarnacht vor die Hauptkampflinie , vor die Stellungen
der Grenadiere , um diesen im Bunkerkampf ganz nah am Feind
noch wirksamer zu helfen. Mühsam quälten sie sich mit dem
Geschütz— auch da, wo kein Weg war — durch den tiefen
Schnee des Urwalds bis wenige hundert Meter vor das Ziel,
vor einen besonders starken feindlichen Felsbunker . Auf star¬
ken Schlittenkufen zerrten die Pferde , Zentimeter für Zenti¬
meter oft, die Haubitze zu der Stelle , von wo ans der Bunker
gut zu sehen war . Der Feind war nahe , alles mußte geräusch¬
los vor sich gehen und war doppelt langwierig und anstrengend.
Immer wieder aber überdeckten die Grenadiere , wenn die Ku¬

fen im Schnee der frostige» Nacht erbarmungslos quarrten uns
knirschten oder die Pferde mit den Ketten rasselten, dtb verräte¬
rischen Geräusche mit Störumgsseuer . Unbemerkt kam das Ge¬
schütz in die vorgesehene Feuerstellung . >

Seit geraumer Zeit versuchen nun der junge Vatterieführer
und der Richtkanonier , mit ihren Gläsern das diesige Grau
der Dämmerung zu durchdringen. Dann ist das Ziel klar zu
erkennen. Kurzes Richten, einige Kommandos , und der erste
Schuß zerreißt die Morgenstille . Wir eilen zu einer Schneise,
die dem Ziel noch näher liegt , und können nun aus der Flanke
die verheerende Wirkung dieses Feuerüberfalls sehr gut best'
achten. Ein schweres Maschinengewehr schießt aus dem Bunkci
Der dritte Schuß unserer Haubitze jedoch ist ein Volltreffer , das
schwere ME - schweigt. Schlag auf Schlag prasselt dann gegen
die Wände und Scharten des Bunkers . Sandfontänen , Holl¬
and Steinfplitter wirbeln auf . Die Leuchtsätze der Granaten
steigen nach jedem Treffer steil zum Himmel. Ohrenbetäuben¬
des Krachen, Feuerblitze, Svrengwolken und harte E ' anaten-
detonationen erfüllen in fast pausenloser Folge die Urwald-
Halden. Schneller hätte eine Pak nicht schießen können. In we¬
nigen Minuten haben mehr als 86 Volltreffer diese feindliche
Vesestigug zertrümmert . Qualm drinat aus dem Innern.
Außen zeugen zerfetzte Baumstämme und eingedrückte Scharten
von der vernichtenden Wirkung unserer Granaten Die Artil¬
leristen haben ihren Auftrag erfüllt.

Vor der Hauptkampflinie , mitten unter den vorgeschobenen
Sicherungen der Grenadiere , standen die Kanoniere mit ihrem
Geschütz. Gibt es einen sinnfälligeren Beweis der Wasfenkame¬
radschaft? Der Urwald Lapplands , der harte Kampf in dieser
felsigen Wildnis , hat die Grenadiere und Kanon 'ere noch näher
zusammengebracht. Je schwerer es ihnen die Natur und der
Feind machen, um so enger schließen sie sich zusammen, um i»
mehr steht einer für den andern . Die Kanoniere sind aber be¬
sonders stolz darauf , daß sie den Kameraden aut den v" gescho¬
benen Posten einmal von Gren eigenen Stellungen aus
dicht am Feind Helen 1om: ',:n.
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gegenstände, Dinge mit Sammelwert u. a. m.). In diesen Fällen
wird zunächst die vorgeschriebene Bestandsaufnahme genügen
uck» die Vorsorge, daß in solchen Maren nicht ein „schwarzer
Markt" entsteht.

Grundsätzlich müssen die jetzt zur Durchführung gelangenden
Maßnahmen so getroffen werden, daß die davon betroffenen
Kreise ihre Notwendigkeit erkennen, aber auch einzuseyen ver-
nwgen, daß vernünftig und gerecht vorgegangen wird . Der Er¬
folg dieser den einzelnen zum Teil schwer treffenden Maßnahme»
muß sozusagen sichtbar gemacht werden. Daß die Entschädi¬
gung  in allen Fällen großzügig und schnell geregelt wird , ist
bekannt. Unter diesen Voraussetzungen wird das deutsche Vs " .
Ne 'Eingrijse in die private Existenz des einzelnen, die jetzt not¬
wendig geworden sind, nicht nur billigen , sondern es wird sie
verlangen , weil hierdurch der Front neue Kämpfer und mehr
und bessere Massen zugefübrt werden.

Die technischen Voraussetzungen für die Steigerung der
Rüstungsproduktion , die der Führer verlangt , sind durch den
mit.außerordentlichen Erfolgen durchgesührtcn Naiionalisierungs-
M »zetz im vergangenen Jahre geschaffen worden . Fetzt kommt es
darauf an . für die zur Front einberufenen Me: mmmer- en
Ersatzkröste zu beschaffen und darüber hinaus noch neue Ar¬
beitskräfte der Kriegswirtschaft zuzusühren, -damit die Produk¬
tion von Rohstoffen und Rüstungsgütern weiter vermehrt und
verbessert werden kann. Diesem Appell an die Vernunft und die
Verantwortung ist das deutsche Volt , sind die einsatzfähigen
Männer und Frauen und insbesondere auch die jetzt von der
zivilen und wirtschaftlichen Eeneraimobilmachung erfaßten deut¬
schen Wirtfchc>ftskre" e :>--t größter Bereitschaft und mit höchster
Einsatzfreudigkcit gefolgt.

Den Schluß der Tagung bildete eine programmatische Redr
vs» Neichsminister Dr . Coebbcls.  Der Minister gab den für
die propagandistische Arbeit in Partei und Staat verantwort¬
lichen Männern ein Bild vom Schicksalskampf unseres Volkes
und schilderte die sich aus der bolschewistischenBedrohung und
-er dagegen angesetzten totalen Mobilisierung des Reiches er¬
gebenden Folgerungen und Aufgaben . Dr . Goebbels sprach in
diesem Zusammenhang von der Partei als der berufenen Füh¬
rerin der Totalisierung des Krieges . Sie sei es gewöhnt , vor ge¬
waltige Aufgaben gestellt zu werden und sie werde auch in den
kommenden Monaten mit Jmprovisationskunst , Energie und
revolutionärem Plan die Voraussetzung schaffen für den totalen
Krieg und damit für den totalen Sieg . Für die Männer der
Propaganda ergäben sich aus den kriegsentscheidenden Pro¬
blemen, die der Heimat und insbesondere der Partei zur Lösung
cmfgetragen seien, weittragende Ausgaben.

_Nagoldcr Tagblatt „Der Ges ellscha fter" _

Letzte Aarbvttbteu
',2 Sowjetslugzeuge am Mittwoch trotz schwierigen Flugwetters

abgeschossen
DRV . Berlin  18 . Febr . Wie bekannt wirb , waren deutsche

Jäger im Nordabschnitt der Ostfront am Mittwoch trotz schwie¬
rigen Flugwetters wieder sehr ersolgreich. Nach bisher vorlie¬
genden Meldungen erzielte die Luftwaffe 12 Luftsiege.

Wölfe töteten 2» Schase
DNB . Lissabon.  18 . Fcbr . Aus Fezures in Portugal wird

gemeldet, daß die Wölfe immer gefährlicher werden. Sie über¬
fielen eine Schafherde und töteten 2» Tiere . Die verzweifelte
Gegenwehr der Schäfer und ihrer Hunde tonnte die Schare nicht
schützen.

Der Beveridge -Plan wird zerredet
DNB . Stockholm.  18 . Fcbr . Der zweite Tag der linter-

hausdebatte über den Bcveridqe -Plan fand wieder zahlreiche
Redner auf dem Plan , die ihren Appell an die Regierung rich¬
teten , ihre Haltunq gegenüber dem Plan zu korrigieren . Aus
de» ebenso end- und inhaltlosen Wortgefechten der britischen
Abgeordneten acht aber klar hervor , daß sie im Grunde nur die
Absicht der Regierung zu unterstützen bemüht waren , den Plan
nach allen Seiten zu zerreden.

Es verlohnt sich wirtlich kaum, auf dieses nrnerenglifche Ab¬
lenkungsmanöver näher einzugehen, denn schließlich ist es Sache
drs englischen Volles , ob cs sich von seiner Regierung und den
hinter ihr stehenden plutokratischcn Schichten wieder cinvial um
eine noch so bescheidene Sozialleistung betrügen läßt . !Fn Deutsch¬
land . das schon seit Fahrzehnten die Vorschläge Broeridges
und mehr als diese zu seinen selbstverständlichen soziale»
Errungenschaften zäblt , können die jetzigen englischen zweckbeding¬
ten/ Bemühungen nur belustigend wirken.

Neue japanische Operationen gegen Tjchungking
DNB Tokio, 17. Februar . (Oad.) Japanische Streitkräfte , die

>̂m 15. Februar in der Provinz Hopeh  neue Offensiv-
attionen gegen die Tschungking-Truppen eingeleitet hatten , ge¬
lang es, zwei feindliche Divisionen zu vernichten. Aus Kiangsu
wird gemeldet, daß es kurz nach Beginn der neuen Operationen
gelungen sei, die Hauptmacht der 8». Tschungking-Armee einzu-
lreisen und von ihren Verbindungen abzuschneide». Etwa 20 000
Mann Tschungking-Truppen gingen ihrer Vernichtung entgegen.
An der neuen Angriffsoperation nahmen Einheiten der neu
ausgestellten nationalchinesischen Armee teil.

iNayold uMlmgebunyßMM»

„Nicht auf das Beste, auf dein Bestes kommt es an".
Arndt.

18. Februar : 1546 Martin Luthe * gestorben. lillsi Verfol-
^rmgstämpfe in Weißrutheinen . Befreiung von Livland und
Estland . Einnahme von Dünaburq . Rückkehr des Hilfskreuzers
„Wolf" nach 15 Monate langer erfolgreicher Fahrt unter Ka¬
pitän Nercier. '

Jeder ein Beispiel
Der Winterkampf im Osten und die Berichte aus den Feind-

iändern haben jetzt woht auch den Allerletzten unter uns die
bolschewistische Gefahr in ihrer ganzen Größe erkennen lassen.
Gibt es heute in Deutschland, ja darüber hinaus im schicksal¬
bewußten Europa noch einen einzigen Menschen, der diesem
größten Entscheidungskampf aller Zeiten innerlich unbeteiligt
gegenüberstünde? Wo wäre der deutsche Mann , wo die deutsche
Frau , die es mit ihrem Gewissen verantworten könnten, sich von
der Teilnahme an diesem Ringen um den Sieg auszuschalten?
Nein, Sieg unter allen Umständen und um jeden Preis ist für
jeden die Parole , Sieg um des Vaterlandes und Europas 'Vil¬
len, Sieg um des eigenen Schicksals willen . Sieg für alle ! Sieg
für alle aber , das bedeutet eben in diesem letzten Entscheidungs¬
kampf auch Krieg für alle!

Jeder weiß, Europa und an seiner Spitze das Reich müssen
ihre ganze Kraft zrckammenfassen, wenn sie nicht sterben und
»utergehen , sondern überleben und siegen wollen . Siegen können
wir und die mit uns verbündeten anderen Völker aber nur in
einem Geiste, in dem jeder seinen ganzen Willen , seine ganze
Ehre sein ganzes Können daran setzt, in dem jeder sich täglich
und stündlich fragt : „Wie kann ich heute wieder mein Allerbestes
siir den Sieg tun ?" und indem er auch danach bandelt.

Wenn einst die Stunde kommt, in der man ihn danach wägt
and beurteilt , wie er sich in der Schickmlszeit der Nation ver¬
halten hat , dann will reder sagen können: Ich habe keine Mühe,
keinen Verzicht, keine Arbeit , kein Ovfer und keine Anstrengung
gescheut! Ich habe meine ganze seelische und physische Kraft her¬
gegeben! Ich wollte immer ein Ansporn , ein Beispiel auch für
liäe anderen sein! Wenn aber ein ganzes Volk io sprechen kann
und an sich selbst zum Beispiel wird , wer wollte dann an der
Gewißheit unseres Sieges zweifeln?

Wie fetze« im Mim:
„Robert Koch"

Auch bei seiner Wiederaufführung findet dieser Großfilm das
ungeteilte Interesse der Filmbesucher. Er behandelt bekanntlich
das Leben und Streben des großen deutschen Arztes Dr . Robert
Koch, dem das deutsche Volk unendlich viel verdankt . 1883 war
er der Leiter der deutschen Cholera -Expedition nach Aegypten
und Indien . Zwei Jahre später wurde er Universitätsprofessor
und Direktor des Hygienischen Instituts , später des Institu -ls
für Infektionskrankheiten . Er ist der Begründer der modernen
Bakteriologie und vor allem berühmt geworden durch seine
Entdeckung des Tuberkel - und des Cholerabazillus . 1905 erhielt
er den Nobelpreis . Seine letzten Arbeiten galten der Erfor¬
schung der Schlafkrankheit , zu welchem Zweck er 1906-07 in
Afrika weilte.

In diesem Emil Iannings -Film erleben wir den Kampf , den
Robert Koch gegen menschlichen Unverstand und die Vorurteile
seines großen Widersachers aus Ueberzeugung, des Geheimrats
Birchow sWerner Krauß ) , durchzufechten hatte . Wir erleben die
Vereinsamung des großen Forschers, die dieser Kampf mit
Hch brachte. Der Film hat die höchsten Prädikate erhalten.

tUelautzev im Luftschutz
Durch einen Erlaß des Oberkommandos der Wehrmacht

ist der Einsatz der Urlauber bei Fliegeralarm geregelt wor¬
den. Alle Urlauber haben sich bei Fliegeralarm möglichst
mit Gasmaske zum Luftschutzdietzst zur Verfügung zu stel¬
len, und zwar in Wohnhäusern zur Unterstützung des Luft¬
schutzwartes, auf der Straße, in Gaststätten, Theatern usw.
sofort auf der Wache der nächstgelegenen Wehrmachtsanlage,

oder zur Unterstützung des Luftschutzwartes des nächsten
öffemlicheu Luns utzraumes. Alle Wehrmachtsurlauber er¬
hallen auf dem Urlaubsschein oder Marschbefehl die Anwei¬
sung, si tz sofort uiiau'geiaidert an ihrem Aufenthaltsort zum
Luflschutzdienst iur Verfügung zu stellen In den öffentli¬
chen Lus schuh äumen und Luftschutzbunkern wird durch Aus¬
hänge auf vie Hilfspflicht der Urlauber hingewiesen.

A Lcklisüt crlls Irsppsnksnstsr «lickt,
ss vs ?gsüt cmck Raus - unrl Roüür nickt!

.Und ob die Welt voll Teufel rviir' .
Zum Gedächtnis Martin Luthers äm 18. Februar

RSK Im Jahre 1354 betraten die osmanischen Heere Europa
und pflanzten nach ihren Siegen bei Nikopolis und Varna im
Jahre 1453 den Halbmond auf den Zinnen Konstantinopels auf.

Als dann im Jahre 1529 die Türken bereits vor den Toren
Wiens standen, war damit der Höhepunkt in der Bedrohung
des Abendlandes erreicht.

Zu dieser Zeit , als das weitere Schicksal des Abendlandes an
einem Seidenfaden zu hängen schien, griff Martin Luther zur
Feder und legte in zwei größeren Schriften seinen Standpunkt
zur Türkenfrage , dar . Das Verantwortungsgefühl der Nation
gegenüber war seit den kritischen Tagen des Wormser Reichs¬
tages bei ihm kaum löieder in so starkem Matze hervorgetreten wie
in diesem Augenblick. Die zündenden Worte der ersten und der
wenige Monate darauf folgenden Schrift zeugen von dem un¬
erschütterliches Glauben Luthers an die deutsche Nation und
von dem festen Bewußtsein ihrer Aufgabe in Europa.

Luther richtete seine beiden Schriften an den Landgrafen
von Hessen, wodurch er sich eine tatkräftigere Verbreitung sei¬
nes Gedankengutes versprach. Er weift ganz besonders daraus
hin, daß dieser Krieg nicht geführt werde um der Ehre und
des Ruhmes willen oder etwa , um sich zu bereichern oder aus
Zorn und Rachgierigkeit, sondern allein aus Gründen natio¬
naler Notwendigkeit . Wie ernst es Luther mit seinem Kampfruf
meint , zeigt die Tatsache, daß er sich nicht nur mit der Vermah¬
nung an den Kaiser und die Fürsten , den Krieg gegen den
Feind der abendländischen Menschheit zu führen , begnügt , son¬
dern auch für eine starke Rüstungsvorbereitung eintritt . Nichts
ist ihm fluchwürdiger, als zuzusehen, wie die „armen Deudschen
auf die Fleischbank geopfert werden". Er wendet sich zwar gegen
jedes vergebliche Blutvergießen , — muß aber einmal zum
Schwerte gegriffen werden, dann soll auch der Einsatz entspre¬
chend sein!

Diese beiden Türkenschriften enthüllen uns wie nie zuvor
Luthers ganze Persönlichkeit in Fragen , die von der Nation
eine letzte geschichtliche Entscheidung fordern . Sein einn ' arti-
ges Bekenntnis zur politisch brennendsten Aufgabe des Reiches
ist von einer kämpferischen Haltunq erfüllt , die im restlosen
persönlichen Einsatz für die politischen Notwendigkeiten der
Nation gipfelt und von dem starken Glauben getragen ist, daß
diese zu besonderen Aufgaben berufen sei.

Von besonderer Bedeutung ist heute für uns die nunmehr
feststehende Tatsache, daß Luthers Lied „Ein fest« Burg ist unser
Gott ", das 1529 gedichtet ist, als politisches Kampflied geschrie¬
ben worden ist gegen die osmanische Gefahr und also den „alt
bösen Feind ", der „mit Macht und groß List" damals Eurova
und die abendländische Kultur bedrohte . Wenngleich eine histo¬
rische Parallele hier nicht erlaubt ist, so bekennen wir uns
heute in unserem Entscheidungskampf gegen den Sturm hus
dem Osten zu den trotzigen Versen des alten Lutherliedes : „. . .
«nd ob die Welt voll Teufel wär ', es muß uns dock ael ' N"»n !"

Dr . Helmut Vielau.

L « « L «k r ^ r « L

Unteroffizier Walter Stickel,  sSvhn des verstorbenen Chri¬
stian Stickel. Nagold . Wolfsberg ) Inhaber der Ostmedaille,
wurde als Geschützführer für besondere Tapferkeit mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Herzliche Glückwünsche
und gesunde Heimkeh' !

Äutevbrkugung de« Soldateu -Vefucher
Fn letzter Zeit wurde des öfteren die Beobachtung ge¬

macht, daß Besucher von Soldaten  anreisten, ohne sich
vorher eine Unterkunft gesichert zu haben. Es war in vielen
Fällen infolge der Knappheit an Beherbergungsraumnicht
möglich, diese Besucher unterzubringen und es entstanden da¬
durch Unzuträglichkeiten. Es ist Angehörigen, die Soldaten
besuchen wollen, dringend zu empfehlen, sich vor der Abreise
zum Zielort durch den Fremdenverkehrsverein oder das Ver¬
kehrsamt(Bürgermeister) eine Unterkunft sichern zu lassen.

Da in Heilbädern und heilklimatischen Kurorten der Beher-
bergungsraum in erster Linie kurbedürftigen Kranken, in Er¬
holungsorten aber Wehrmachtsurlaubern und kriegswichtige
Arbeit leistenden Volksgenossen zur Verfügung gestellt wer¬
den muß, haben Besucher von verwundeten und kranken
Soldaten nur dann  Aussicht auf Bereitstellung eines Quar¬
tiers, wenn sie die Notwendigkeit der Reise durch eine
schriftliche Bescheinigung des leitenden Lazarettarztes Nach¬
weisen können. Bei der Quartierbestellung ist daher anzu¬
geben. ob die schriftliche Bescheinigung des Lazarettarztes
vorliegt.

Tod fürs Vaterland
2u >z. Im Osten starb als tapferer Soldat Ob-. rka.innier Alfred

D eng lei Sohn der Witwe Johanna Denqlcr „zum Schiss" ,
siir seine qcliebtc Heimat . Rach erfolgter Ausbildung in
Frankreich wurde er im Osten eingesetzt und bewährte sich über-
c ll als Angehöriger unserer ruhmreichen Wehrmacht. Seit Ok¬
tober letzten Jahres war er krank, lag in den verschiedenen
Lazaretten und ist nun im Alter von 21 Jahren verschieden.
Auch er starb für Deutschland!

Jahres -Hauptappell der Kriegerkamcradschast
Haiterbach. Auf vergangenen Sonntag hatte der Führer der

diesigen Kriegerkameradschaft dieselbe zum Iahres -Hauvtappell
zu Kamerad Klink in die „Sonne " geladen . Den gut besuch¬
ten Appell cröffnete Kämeradschaftsführer Ziegler  mit dem
Gruß an den Führer , dem sich ein stilles Gedenken für die
Heiden von Stnlingrad anschloß und der im gemeinsam gesun¬
genen Lied vom guten Kameraden , seinen weihevollen Abschluß
fand . Nach dem umfassenden Tätigkeitsbericht über das vergan¬
gene Jahr durch den Kameradschaftsführer gab Kamerad Rch-
bold  den Kaisenberichc. Daß das Rechnungswesen der Ka¬
meradschaft in den besten Händen liegt und vorbildlich geführt
wird , kam, gestützt auf das Ergebnis des Prüfungsausschusses,
in den Dan êsworten des K.-Fiihrers , der dem Rechnungsführer
Entlaj .una erteilte , zum Ausdruck. Nach Erledigung des geschäft¬
lichen Teils forderte Kameradschaftsführer Ziegler die Kame¬
raden auf , sich unbedingt und mit der ganzen Energie in allem
Tun ausgerichtet auf den heldenmütigen Einsatz unserer tapfe¬
ren Soldaten , in unerschütterlichem Vertrauen hinter den uns
von einer gütigen Vorsehung geschenkten Führer zu stellen und
nicht nachzulassen in Opfer und Arbeit , bis unseres Volkes
Bestand und Sieg gesichert sei. Die Weiheliedcr der Nation be¬
endeten den eindrucksvollen Appell.

Altensteig . Am Sonntagnachmittaq fand der Iahres -Haupt-
appell der Krieqcrkameradschaft statt . Stcllvertr . Kameradschafts¬
führer Schaible  begrüßte die zahlreich erschienenen Kame¬
raden . Für langjährige treue Mitarbeit wurden 18 Kamera¬
den mit dem Kyffhäuser -Ehrenzeichen 2. Klasse ausgezeichnet.

Calw . Die Krieqerlameradschast hielt ihren Generalappell
ab. Kameradschaftsführer Kübler  überreichte Ehrenmitglied
Emil Widmaier.  Sattlermeister zu dessen 85. Geburtsrag
eine Ehrenurkunde der Gaukriegerführnnq und iiberbrachte ihm
die Glückwünsche des Gaukrieqerführers und der Kriegerkame¬
radschaft. Kreiskrieqerführer Espenhain  erteilte in einem
Vortrag praktische Hinweise auf die politische Ausrichtung für
die künftige Arbeit . Zum Schluß überreichte er Kameradschafts-
fiihrer Kübler das Ehrenzeichen des NS .-Retchskriegerbundes
1. Klasse.

Uebex 300 Kindern zur Welt verholsen
hat in 35sähriger Dienstzeit als Hebamme Frau Helene Neus¬
ter in Calw.  Sie darf den 82. Geburtstag begehen.

50 Jahre Spar - und Darlehenskasse
Reuweilcr . Am Samstag fand die jährliche Generalversamm¬

lung der Spar - und Darlehenskasse statt . Mit der General¬
versammlung verbunden war die Feier des 50jährigen Be¬
stehens. Bürgermeister a. D. I . Gl Mast und Friedrich
Theurer  sind 50 Jahre Mitglied . Die beiden erhielten eine
Ehrengabe . Am 11. Januar wurde von der Spar - und Dar¬
lehenskasse die Waschküche zur Benützung für die Hausfrauen
eröffnet . Bei der Eröffnungsfeier war der Kreisbauernführer
Kalmbach  zugegen.

Feeuoenpadk. (Todesfall .) 2m Alter von 60 Jahren starb
nach kurzer Krankheit der Chefarzt des hiesigen Kreiskrank -n-
hauses Dr . med. Bubenhofer , der auch als Oberstabsarzt und
SA .-Obcrsturmbannsührer durch seine Praxis in den weiteste»
Kreisen bekannt war.

Württemberg
Gangstermethoden im Lustkrieg gegen die Zivilbevölkerung

* Stuttgart . Nachdem schon verschiedentlich Leichtmetall-
behälter  mit der Aufschrift „Marschgetränk", wie sie im
Sommer an der Ostfront an die Truppen ausgegeben worden
waren , aufgefunden wurden , die bei dem Veftuch, sie zu öffnen,
explodierten , ist anzunehmen , daß der Eeg :« .- solche Behälter
auch bei uns abwirst . Aehnlich heimtückisch ist der Abwurf von
Drehbleistiften und Füllhaltern  mit hochexplofible»
Sprengladungen.  j

Es empfiehlt sich daher dringend , alle derartigen Fundgegen¬
stände beim nächst Polizeirevier aüzugeben, ohne vorher auch
nur den geringsten Versuch zum Oesfnen, Drehen oder sonstigen
Veränderungen zu machen, da dadurch die Explosion ausgelöst
wird.

Die gleiche Vorsicht ist gegenüber aufgefundenen Blind¬
gängern , Munitionsteilen  und sonstigen Vrand-
Mitteln  am Platze.

Es ist weiter dringend notwendig , daß insbesondere die Eltern
ihre Kinder auf die Gefährlichkeit solcher Funde Hinweisen.

Stuttgart . (H i l s s kr a n ke n h a u s.) Für die Ausnahme
von innerlich Kranken aus den Stadtteilen Vaihingen . Möh¬
ringen , Birkach und Plieningen ist in dem ehemaligen Hotel-
Restaurant „F .lder-Hos" in Vaihingen , Filderstratze 1 (Beim
Bahnhof ) von der Stadtverwaltung Stuitgart rin Hilfskran¬
kenhaus eingerichtet worden. Es steht unter ärztlicher Leitung
des Direkiors der Inneren Abteilung des Marienhospitals,
Dr . Otto Eoetz.
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Gaugesundheitsrat hat sich bewährt
Feststellung des Ganamtes für Volksgesundhcit

«sg Das 4. Vierteljahr 1942 stand allgemein unter dem
Kennzeichen der Ernährungsverbesserung, die trotz des verhält¬
nismäßig geringen, Ausmaßes seelisch und gesundheitlich von
«»geheurer Bedeutung für das ganze deutsche Volk war . Für
den Gau Württemberg -Hohenzollern erhielt der Berichtszeit¬
raum sein besonderes Gepräge durch die mit Verfügung des
Gauleiters Reichsstatthalter Murr als Reichsverteidigungstom-
missar für den Wehrkreis V vom 19. 19. 1942 angeordnete Ein¬
richtung eines Gaugcsundheltsrares  und eines Eau-
gesundheitssührers  zur Zusammenfassung und einhei !-
lichen Lenkung aller gesundheitlichen Maßnahmen von Parle'
und Staat . Der Gaugesundheitsrat wurde zur Bereunachung
der praktischen Arbeit in 7 Arbeitsringe aufgeteilt Schon jetzt
hat sich die Arbeit recht günstig ausgewirkt , wie aus Berichten
der einzelnen Ringe ersichtlich ist.

Ring 1: Gesnndes Volk. Zn den drei Monaten September.
Oktober, November 1942 sind in Württemberg 11 492 -linder
geboren worden , gegenüber 8475 im gleichen Zeitraum 1917
Außerdem darf man aus der Entwicklung der Fehlgeburtenzahl
die Hoffnung schöpfen, daß im kommenden Jahr 1943 wieder
erne Zunahme der Geburten folgen wird . Die Gauarbeirsge-
meinjchast „Hilfe bei Kinderlosigkeit in der Ehe" ist errichtet
worden und hat sich in erfreulichem Umfang eingeführt . Als
Außenstellen in den Kreisen dienen ihr die Beratungsstellen der
Gesundheitsämter für werdende Mütter.

Ring 2: Gesunde Familie . In den Beratungsstellen iiir wer-
«nde Mütter wurden unter Ucberwindung erheblicher Schwie¬
rigkeiten mit Flaschenbeschaffung, Versand und dergl . 29 999 Li¬
ter schwarzer Johannisbeersaft als L-Vtamin -Darreichung aus¬
gegeben, davon 5999 Liter in Stuttgart . Es konnten mit der
geringen Menge nur die Kreise mir starker Industrie und schlech¬
ter Gemüseversorgung beliefert werden . Der Erfolg war überall
durchschlagend. In den Mütterberatungsstellen wurde wieder
die Vigantolaktion zur Verhütung der englischen Krankheit
und die Lebion -Aktiou erfolgreich durchgeführt. Die württem-
berglischc Säuglingssterblichkeit liegt immer noch erheblich unter
der des Reiches. Der Zustand unserer Säuglinge ist ein aus¬
gezeichneter.

Ring 3: Gesunde Jugend . Ernährungs - und Krästezustaird
der Kinder und Jugendlichen sind durchaus befriedigend . In
allgemeinen öffentlichen freiwilligen akrrven Diphtherieschutz
impfungen , die in Württemberg seit 1937 lausend durchgefüh' :
werden, wurden im Jahr 1942 199 999 Kinder (ohne Stuttgart)
geimpft und dadurch ein höherer Anstieg der Epidemie ver¬
hindert , was aus den vollbefriedigenden Ergebnissen aus !13
Gemeinden , in denen ein Impfschutz der Kinder vom 2. bis
14. Lebensjahr erzielt war , geschlossen werden darf . Kein voll schütz,
geimpftes Kind ist der Diphtherie zum Opfer gefallen ! Es
wurde mit der NSV . vereinbart , daß in ihren Einrichtungen
«nd bei der Erholungsverschickuug nur schutzgeimpfte Kinder
angenommen werden dürfen.

Ring4 : Gesunde Arbeit . Die Nachfrage nach Betriebsärzieu
ist nach wie vor groß ; cs sind 12 hauptamtliche und 119 neben¬
amtliche Betriebsärzte eingesetzt. Revierärztliche Sprechstunden
wurden in einer Reihe von Betrieben eingeiührt . Der Lei¬
stungszustand ist im Verhältnis zu den gesteigerten Anforde¬
rungen befriedigend.

Ring 5: Gesundes Leben. Die Gesnirdheitserziehuirg wurde
trotz aller entgegenstehenden Schwierigkeiten auch im 4. Viertel¬
jahr 1942 durch über 199 Aufklärungsvorträge gefördert . Ebenso
betätigte sich die Gauarbeitsgemeinschaft für Heilpflanzenkunde
und Heilpslanzenbeschaffnng wieder vorbildlich. Sie hat 179 99!!
Kilo Rohdrogen , 95 999 Kilo Frischpflazen und 32 909 Kilo
Wildfrüchte gesammelt und damit ihre Jahresleistung gegen¬
über dem Vorjahre erheblich gesteigert. Der Kreis Balingen-
Hechingen steht mit seinem Sammelergebnis wieder an der
Spitze aller deutschen Kreise. Er brachte es auf 59 487 Kilo ge¬
trocknete und 18 483 Kilo frische Heilpflanzen . Die Beschaffen
heit des Brotes hat sich durch die Tätigkeit des Brotprüfungs¬
dienstes erheblich gebessert. Der Entzug der Ruucherkarte für
Krankenzulagen -Empfänger ist nun gesetzlich geregelt

Ring 6: KrankheitsLekämpfung . Die befürchtete Grippe -Epi¬
demie ist bisher erfreulicherweise nicht eingetrojjen . Fast 2 Mil-
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lionen Volksröntgenuntersuchungen find nunmehr durchgefrihrt
und es steht zu hoffen daß auch die wenigen restlichen Kreise
im Laufe des Frühjahrs trotz des Kraftstoffmangels erledigt
werden können.

Ring 7: Eesundheitsberuse . Am 13. und I I. Dezember 1912
fand die Vierteljahrestagung des Amtes für Volksgefundheit
gemeinsam mit der Dienstversanrmlung der würtlembergischLii
Amtsärzte statt mit einer Reihe von kriegswichtigen Vorträ¬
gen. über die schon berichtet wurde . Zur Berufsumschulung von
Kriegsblinden wurde eine staatlich anerkannte Fachschule für
Massierer für den Wehrkreis V in Stuttgart errichtet. Im l. Vier¬
teljahr 1942 wurden weitere 15 NS -Gemeindepflegestarionen
der NSV . eröffnet , so daß deren Bestand nunmehr auf 119 mit
159 Schwestern angeftiegen ist.

Zuchthaus für Diebstahl von Beförderungsgut
Biberach a. d. R. In der ersten Hälfte des vorigen Jahres

wurde wiederholt festgestellt, daß in Biberach zur Bahn ge¬
gebene Sendungen den Empfänger nicht erreichte». Bor allem
handelte es sich um Expreßgutpakete einer Wurst-
fabrik.  Mitte Juni gelang es dann , als Täter de» 39 Jahre
alten verheirateten Edgar Hertkorn, der als Rerchsbahnbetriebs-
wart beim Bahnhof Biberach «»gestellt war , auf frischer Tat zu
ertappen ; er war gerade dabei , ein Butterpaket aus dem Güter¬
schuppen zu stehlen. Nach siebenmonatiger Untersuchungshast
hatte sich Hertkorn nun vor dem in Biberach tagende » Sonder-
aericht Stuttgart wegen fortgesetzten Verbrechens gegen die
Bolksschüdlingsvervrdnung , in Verbindung mit fortgesetzten
Diebstahls , zu verantworten . Die Anklage warf ihm vor, zwischen
Oktober 1941 und Juni 1942, begünstigt durch die Ueberlnstung
der Reichsbahn im Kriege , teilweise unter Ausnutzung der Ver¬
dunkelung, 13 Expreßgutpakete mit 95 Kilo Wurst , eines mit
11 Kilo Butter u. a. in gewinnsüchtiger Absicht gestohlen und
damit die Deckung des lebenswichtigen Bedarfs der Bevölkerung
gefährdet zu haben . Der Angeklagte war iin wesentlichen ge¬
ständig. Das Diebesgut verwendete er nicht nur für sich, sondern
schickte es unter falschen Angaben bezüglich der Herkunft an
Verwandte . Nachdem der Staatsanwalt die besondere Verwerf¬
lichkeit der Straftaten des Angeklagten unterstrichen hatte , die
»och dazu geeignet waren , das Vertrauen in eine öffentliche
Verkehrsanstalt und die Ehrlichkeit der bei ihr Beschäftigten zu
untergraben , wurde Hertkorn antragsgemäß zu fünf Jahren
Zuchthaus  sowie zu fünf Jahren Ehreiuechtsverlust ver¬
urteilt . Der Vorsitzende betonte in der Urteilsbegründung , daß
die Sicherheit von Besördernngsgut unter allen Umständen ge¬
währleistet sein miisie. Nur ' die bisherige Unbestraftheit und
sein früheres Verhalten habe den Angeklagten vor der Todes¬
strafe bewahrt.

Eine skrupellose Ehebrecherin
Stuttgart . Die 47 Jahre alte geschiedene Elisabeth E. .aus

Düsseldorf wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen Be¬
trugs , Erpressung und Abgabe einer falschen eidesstattlichen
Versicherung zu der Gesamtstrafe von elf Monaten Gefängnis
verurteilt . Ihr Mitangeklagter , der 54 Jahre ,alte verheiratete
Karl W. aus Stuttgart , erhielt wegen Beihilfe zu dem Eides¬
delikt vier Monate Gefängnis . Die Angeklagte unterhielt jahre¬
lang ein Liebesverhältnis mit Karl W., was der Grund zu ihrer
Ehescheidung war . Nach dieser verfolgte sie ihren früheren Ehe¬
mann . rnit Bettelbriefen . Sie erreichte dadurch, daß der Mann
sie mit etwa 999 RM . unterstützte. Nach seiner Wiederver¬
heiratung richtete die Angeklagte an seine Frau ein halbes
Dutzend Erpresserbriefc . Endlich leugnete die Angeklagte im
Einvernehmen mit ihrem Geliebten in einem Beleidigungs¬
verfahren «egen denen Ebesrnu ihre iuriineu Beziehungen zu
ihm unter eilesdaltU -!-: / , d r ' '-M -ft - wider ab.

Karlsruhe . (B e r l c g >: uv des L a u dessre m d e n ver¬
te  h r s v e r b a >! d e s.) Dir Geschäftsstelle des Laudesjremden-
verkehrsverbandes wurde auf Anordnung des Neichsstatthalters
von Karlsruhe nach Straßburg verlegt Gleichzeitig wurde die
Nebenstelle Elsaß des Landesf . eu'.deunerkehrsuerbaudes , bisher
Straßburg . Berkehrsban vor dem Bahnhof und damit zugleich
die Dienststelle des Beauftragten für Fremdenverkehr des Chefs
der Zivilverrvnilrurg im Elsaß mit der Hauptgcjchüslsstelle zu-
saminengelegl.

Ueberlingen a. B. (Tödlich verunglückt .) Der in  einer
Neberliuc-er Baufirma beschäftigte 58' Jahre alte Gebhard W .oer
wurde von einem schwerbelndenen Wagen an einer abschüssigen
Lrraße gegen eine Wand gedrückt. Die erlittenen inneren Ber-
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letznngen waren so schwer, daß Weber bald danach im Kranken¬
haus starb.

Straßburg. (S cha u f e u ste r e i n b r u ch.) Zwischen dem 11
und 15. Februar morgens wurde durch bisher unbekannte Täler
in einem Koldwarengeschäft unter den Gewerbslauben ein Ein¬
bruch verübt und hierbei Gold- und Silberwaren , Uhren , Bro¬
schen, ausländische Silbermünzen und eine große Anzahl Bijou-
leriewnren im Werte von ca. 25—30 009 RM . entwendet . Wäh¬
rend der gleichen Zeit wurden im selben Hause aus den Lager¬
räumen einer Pelzfirma 18 Pelzwesten aus Kaninchenfellen, ver¬
mutlich durch die gleichen Täter , entwendet.

Marktumschau
nsg Der württembergische G e t r c i d e m a r kt ist nach wie

vor mit Weizen, Roggen , Gerste und Hafer gut versorgt . In
den Lagerhäusern geht der Abfluß, der Transportlage enr-
sprechcnd, neuerdings wieder langsamer vor sich, und auch
Mühlenbetriebe haben verschiedentlich ihre vorgesehenen Ab¬
rufe um Wochen und Monate hiuausgefchoben, da sie noch reich¬
lich cingedcckt sind. Die Gelreideerfasfung in der Landwiriichaft
nähert sich ihrem Abschluß. In den nächsten Wochen ist daher
nur noch mit zahlreichen kleinen Restadliejerungcn zu rechnen.
Die Ware wird vvni Großhandel größtenteils noch an die RsG.
Hafer in letzter Zeit wieder an die Wehrmacht weiLergegeb-:.,.
Die Brauereien , Mälzereien und Rährmittelfaörrten baden ihr-
Einkäufe abgeschlossen. Au, Mehlmarkt ist es sehr ruhig . Die
Backbetriebc sind durchweg ausreichend versorgt.

Am S p e i se ka r t o f f e l m a r kt konnten die lausenden An¬
forderungen ebenfalls weiterhin glatt befriedigt werden. Die
Privathaushaltungen sind im allgemeinen ncch genügend mii
selbsteingekellerten Wintert » ' tosfein eingedeckt. Sie müssen ihren
Restvorrat nur richtig eruteilen und sich vorsehen, daß er nic'.n
durch Verderb geschmälert wird.

Die Erfassung der anfallende « einheimischen Frischeier
tn den Kennzeichnungssteilen ist allmählich wieder in Gang ge¬
kommen. Neben der lausenden Belieferung der Lazarette uns
Krankenhäuser werden daher auch wieder Bereitstellungen >ür
den nächsten Versorg»,igszeriraum angesammeu

Die Versorgung der S ch lachtvieh m ärkte «nd Ber-
teilungsstellen mit Rindern und Kälbern ist immer verhältnis¬
mäßig umfangreich, wenn auch mit dem Herannahen des Früh¬
jahrs besonders h' e R ?nderonl ieferunye« Nachlassen. Nach wievor wurden Ni iiir dre Dorr -"'
für den Versand aus dem Markt genommen. Die Zufuhr von
Schlachtschwernennimmt langsam zu. Schafe kommen infolge des
milden Winters wenig auf den Markt.

Die Milchanlieferung  bei den Molkereien , sowie die
Butter - und Käseerzeug,mg sind weiter gestiegen, in der letzten
Woche allerdings nur wenig, wie es diese Jahreszeit gewöhnlich
mit sich bringt . Sie überragt den Anfall irr derselben Zeit de«
Vorjahres nicht unwesentlich.

Die O b ft v c r s o r g u n g stützt sich ganz auf die Einfuhren
von Mandarinen und Orangen , hauptsächlich aus Spanien . Aus
Italien treffen von Zerr zü Zeit einige Wagen mit Orange»
und Zitronen ein. Einheimisches Obst dagegen tritt nicht mebr
in Erscheinung.

Am G e in ü se »r a r kt macht sich die schon weitgehende Räu¬
mung der Wintergemüsevorräte bei den Gärtnern deutlich be¬
merkbar. Unter Glas gezogene Kresse, Schnittlauch , Ackersalar
und Winterspinat tarnen etwas stärker heran . Vodenkohlrabeu
und Rettiche gibt es reichlich, vereinzelt auch noch Kohlrabi
lBlauer Speck). Aus Schleswig -Holstein wurden wiederholt Wir¬
sing, Weiß- und Rotkohl sowie rote Rüben , ans Italien Fenchei-
gemiise, Spinat und Blumenkohl zugeführt , was aber noch nicht
genügte, um alle Ansprüche, insbesondere die der Großver¬
braucher, zu befriedigen.

Rundfunk am Freitag , IS. Februar
Reichsprogramm: 15.30 bis 19.99: Solistenmusrk van Liszt und

Dittersdorf . 16.90 bis 17 90 : Opern - und Konzertmirstk. 18.39 bis
19.09: Der Zeitfpiegel . 19.99 bis 19.15: Wehrmachtvortrag:
Unsere Luftwaffe . 19.29 bis 19.35: Frontberrchte . >9.45 bis 29.99:
Dr . Goebbels -Artikel : Die Offenbarung unserer Kraft . 29.15 bis
21.99: Aus Will Mersels „Mein Herz für Sylvia ". 21.W bis
22.99: Heilere Klänge.

Gestorbene: Karl Lohrer . 19 Jahre , Calw (Sohn des Zugführer .- .
Lahrers : Erwin Keppler , 20 Jahre . Oberkollbach; Johannes
Schäbcrle , Amlsdiener a . D.. 80 Jahre . Oeschelbronn : Ernst
'Müller . 37 Jahre . Sterneck : Marie Löffler . 20 Jahre . Alpers¬
bach. Dr . med. Alfred Bubcnhofer . Chefarzt des Kreiskrmr
kenhauses. 99 Jahre , Freuderrstadt.

MuckM'.e Dcrloq de<>„(Scg' llschaftcrs" <s . L >. Zaisc-, Nur! Zaisci, zugl. Anreiük»- ^
iciter. Vcranrwor'r's. ^ christlctiek' : MH (schlang, Aciüoid. Zi. ist preisliflc Ar. Hgülk-T

Die heutig« Rümmer umfaßt4 Seit«»

Kolirdort, den 18. I' edr. 1943

im-. Nsns Läuerle
Lcdreinerm- ister

Träger äs « Kit 2. Kl., des lnt .-Sturmsdr ., des
Verwundeten.-̂ dr. und der Osimedsille

die Osttin ^odsans Läuerle geb. 8aur
mit Kirnt tisoni

die filtern Karl känerle , Schreinermeisler
umt si' ran änna geb. pfelkle

dieOesctrw.: stiktr. Kurl Käaerle 7../stini Osten
Soldat Lrlcb Säuerte b. d.IVebrm.
Lmilie und Helene.

die Schwiegereltern 4.dsm 8snr mit krau
und ^ ngedörigen.

'sfüllLTFoltssölens : 8onnrag 21 . kebr . . NBokm. 2

5isxol«I, den 18. bedr . 1943
Kllen Verw andten und

gekannten danken wir herrlich kür itrre Kn-
tetlnalrme beim IlinsctiLiden und bei der
keerdigung unseres lieben Vaters üottlied
ScbSdle. Lssonders danken wir dem kirn.
Dekan kür seine Trostworte und kür alle
Llumen und Kränre , die dem teueren Ver¬
storbenen als letzter 6ruL gewidmet wurden-

siamilien 8cbüble-l.odmlller.

Spendet Zeitungenu. Zeitschriften
für die Verwundeten!

Lddaoseo, den l8 . si'ebr. 1943
Unser lieber, berrensguter Zobn.
Lruder , Schwager und Onkel

iruüolk ttolxäpkel
keldwebel und -lugkübrer in einem üren .sieg.
ist am 11. Der. 1942 im KIter von 27 .labren
bei den schweren Kämpfen südl . ftsctrew an
der Lpitre- seines kluges kür sein geliebtes
Vaterland gefallen.
In tiefer Trauer dieWItern : Lrnst klolräpiel

mit grau Katbarine ged. Schüttle,
die Oescirwister: Li-ost mit Osttin lluise und
Sütrnchen lludi ; /tlkred »nd kzdia.

8ulr . 18. I-edr. 1943

seine iVInttci' kTeusorênäen Lokn unc!Lfucier
Oderkanonier

Alkrecl venglei'

die Nulter dodaaaa vsngler ged. ftökm IVwe.
r. WcAiff̂ mit IVillielm und Otto.

Nit uns trauern viele stieben und bellen
unsern kerben Schmer? tragen.

1>aue5sott6scjjonsr am Lonnros. 2i . 2.^ /ofm. 10.30 ^ 115

Ls iverüen 80 kort
AS8uck1:

VVkibl.

2um ^ nlernen
sowie

für lelclrte Käksrbchten

kiinlsv VW
Kisilisrtsbr. ssaftoil!

Anzchen haben Erfolg!
Ab heute steht ein frischer

Transport tragender
Ralbinnen unä

Rühe sowie
eine Kbmelk Ruh

13 Liter Milch gebend
in unseren Stallungen, wozu
wir Kauf- u. Tauschliebhabcr
einladen.
Wilh.u.Emil Schill.Neubulach
Fernsprecher 241u.228Teinach

Berkaufe fabrikneues,bereift.

ASU-Quilk
Motorrad, 97 com, znm
Listenpreis. Suche
Kleider-, Bücherschrank.

Schrift!. Angeb. unter Nr. 129
an die Geschäslsst. d. Bl.

-»nŝ a -̂n

»it 6»«

Verloren
ging Pferdedecke auf dm
Wege Nagold—Oberjetlingeii.
Mzugeben gegen Belohnums
im Gasthausz. „Schwane"
in Nagold.

loMmtbealek
_ lVagalü_

Donnerstag
rmd sireitag je 7.30 l dr

Samstag 2.30 stbr
IuAenävor8leNunZ

der Oroöiilnr

WM

Wer geksmyfer lieg Ivtlesj

Wand-Kalender
mit Marktverzeichnis zu 5 >?,

beiG. W. Zoiser.

(2. Kukkübrung)
zVocbenscdau.

drrgendlicke unter 18 dslrreir Mö
?.u den Abendvorstellungen nickn

rugelsssen.
Kb Samstag neues Programm-

Bezugop
moirallit
RM. 14
gebühr ^
Preis de
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Zeitung

Nr. 42
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